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schen Systems begründeten. S1e ONn- Turcinovic Sekretär der Gesellschaft auch, aber nıcht nNnu  _ infolge der athe1-
ten siıch ausrechnen, dafß S$1e damıt aut un Leıter des Verlagszentrums) g- stischen Erziehung keinen Zugang
starken innerkirchlichen Wıderstand hören nıcht 1Ur WI1e i1ne Reihe ande- mehr ıhr haben
stoßen würden. Und S1e sınd sıch VOI - Ter TOTIeSsOren der Theologischen
mutlich wenı1g bewulßßst, wWwIe leicht Fakultät Zagreb, die Mitglıeder der Eine C Möglıchkeit,ıhr Unternehmen bei entsprechender Gesellschaft sınd (etwa dıe Hälfte der
polıtıscher KonJjunktur VO  —_ staatliıcher Fakultätsmitglieder zählen ıhr), AD

aufeimnander zuzugehen
erstien Garnıtur den kroatiıschenSeıte mıßbraucht werden könnte. Geg- Müdfte die Gesellschaftft sıch autflösen

ner der Gesellschaft in ihr Theologen. Sıe sınd VoO  — ihrem kırchli- un deren Verlagszentrum schließen,
allzu schnell eın trojJanısches Pferd, chen Zuschnitt her auch ziemlich 1ın würde jedenfalls die kirchlich-theolo-
über das Parteı un Staat Eintlufß In allem das Gegenteıl VO  } dem, W a5 INa  _ gyische Entwicklung Jahrzehnte —
der Kırche gewınnen suchen. sıch einem Friedenspriester in el- rückgeworten. Dazu dürtte aber
Dabe!] wiırd allerdings nıcht NUr über- N ommunistischen Land, z ın aum kommen. Es sıeht Sanz danach
sehen, dafß die Nutzung der Möglich- der oder In Ungarn, vorstellt. AUuUs, als ob INa  - seıtens des Epıiskopats
keiten, die das staatliche System für Allerdings xibt eın gravierendes Sar nıcht sehr die Tätigkeıt des Ver-
theologisch-kirchliche Zwecke bietet, eL- Problem, das NUuUr ZUu eıl relıg1öser lagszentrums einschränken oder SAl

Natur 1St und das sıch In allen Polemi-W as völlig anderes 1St als Sympathien gefährden möchte, sondern lediglich
für den ommunıistischen Staat oder ken zwıschen der Gesellschafrt un: ıh- Wert daraut legt, dıe Gesellschafrt zah-
Sal Kollaboration MmMIt diıesem auf Ko- ICNn kirchlichen Gegnern nıederge- lenmäßig möglıchst klein halten.
sten der Kıiırche Indem INa  — den heo- schlagen hat Die meılsten der tführen- uch In Rom wırd arüber keineswegs
logen VO  - der „Christliıchen Gegen- den Köpfe ejahen den jugoslawischen einheıitlich gedacht. Von der Nuntıa-
wart  66 polıtisch eın bestimmtes Etikett Staat als politische Urganisatıon der ın Lur ıIn Belgrad wırd dıe Aktıivıtät der
anhängt, äflßt sıch leichter verbergen, ıhm lebenden Völker, und s$1e sehen dıe Gesellschafrt keineswegs 1Ur negatıv

Getahr für die Kirche nıcht mehrdafß INa  - VO  — allem mıt ihrer Art, eingestult. Vielleicht bıetet dıe Ernen-
Theologie betreiben, nıcht einver- ın der kommunistischen Parteı, SsSON- NUNs des Erzbischots Kuharı Zzu
standen ISt. In Wirklichkeit sınd jeden- Kardınal un: die ihm damıiıt zuwach-dern In der das relıg1öse Leben stark
$alls dıe führenden Köpfe der Gesell- verändernden sozıalen und kulturellen sende Autorıität gegenüber dem Ep1-
schaft weder polıtische Kollabora- Umbruchsıituation des Landes, die skopat ıne NEUEC Möglıchkeıt, auteıin-

noch revolutionäre Theologen. der Kırche immer schwerer macht, ander zuzugehen un: ıne Lösung
\Was S1e theologisch Lun, 1STt nıchts die Menschen dort, S1€e leben, her- finden, die wenıgstens das Experiment

anzukommen. Insotfern 1St der Kon-deres als der Versuch, dıe konziliare als anzZCeCS nıcht gefährdet. Anders als
und nachkonziliare Theologıe, WwW1e sS$1e tlıkt die Krseanska SadaSnJost eıl manche einflußreiche Leute In seıiner
sıch In Europa entwickelt hat, In die des Streıits darüber, W1€e sıch der Kroati- Umgebung hatte der Kardınal WAar
kırchliche Verkündigung VOT Ort mI1t- sche Katholizismus innerhalb der Jugo- VO Anfang seine 7Zweıtel un:
einzubringen. Der Kapuzıner Tomi1s- slawıschen Gesellschaft verhalten mahnte Behutsamkeıt, hat sıch aber
av Sagı-Bunic Viekoslav Bajsıc (Präsı- hat und WI1€e drıe Kırche wıeder den selbst nıe der ötftentlichen Polemik
dent bzw Vizepräsıdent) un (oX7 Weg den Menschen tindet, die die Gesellschaft beteılıgt.

Von der Agonie dıe Mılıtardiktatur
Warum Solidarnose scheitern mußte
'ach gul einem Jahr Militärdiktatur bleibt die Lage ın Polen Modalıtäten einer Beendigung der Streiks verhandéln.
zyeriter labil. Das NUT teilweise und bedingt ausgeseLzte Dieser demonstrative Schritt der polnıschen Führung\
Kriegsrecht ıst 21n Beweis dafür. Deutlicher aber als DE Zeıt, SELIZTE die interessierte Weltöffentlichkeit ıIn ungläubiıges
als das Experiment Solidarnost noch WaT, läßt sıch Staunen. Das Mal1l iın der Geschichte der Volksrepu-
nach dem endgültigen Verbot der Gewerkschaft erkennen, bliık Polen hatten dıe polnischen Kommunisten eınen
an diese letztlich scheitern mußte. abhängigen Verhandlungspartner als Repräsentanten

eıner gesellschaftliıchen Interessengruppe anerkannt, un:
Am . August 1980 betrat der polnısche Vızepremier War nıcht irgendeıiner gesellschaftlıchen Gruppe, SONMN-

Mieczystaw Jagielski als Delegat der Regierung un tüh- dern der Arbeıterschaft, deren Interessen doch nach dem
rendes Miıtglıed der Polnischen Vereinigten Arbeıterpar- ıdeologıischen Selbstbild 1U  — dıe Parte1 und on nıemand
tel (PVAP), der ührenden polıtıschen Kraft und nach repräsentierte. (Aufgrund ihres besonderen Auftrags trıtt
eiıgenem Selbstverständnis Avantgarde der polnıschen Ar- die katholische Kıirche nıcht als Vertreter einer gesell-
beıiterklasse, das Gelände der Danzıger Lenin-Werft, schaftlichen ruppe In Polen auf Wenn S1e vor 1980 miıt
MIL den Kepräsentanten des Zwischenbetrieblichen der Warschauer Führung „verhandelte“, durchbrach S$1e
Streikkomuitees mIt Lech Walesa der Spıtze über dıe nıcht das polıtısche Vertretungsmonopol der Parteı.)
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Zudem hatten die Streikenden der Ostseeküste der Re- schichte des leninıstischen Soz1ialısmus ZzU anerkannten
gierungsdelegation einen Forderungskatalog auf den gleichberechtigten Partner gemacht. der WAar die Anerken-
Tıisch gelegt, dessen Erfüllung das polıtische Herrschafts- NUuNs VO unabhängigen gesellschaftliıchen Kräften ahbün
und Organısationsmonopol der leninıstischen Arbeıter- eın Ausdruck Oomentane Schwäche? Mulf(ßte diese Aner-
parteı gerade in der Arbeıterklasse auf Dauer untergraben kennung da 1m Zustand der Erpreßbarkeıt der Behör-
mußte. Unter den 21 Forderungen solche, die - den vollzogen bei günstigerer Lage für Parteı und
SCH iıhrer Sprengkraft für die bestehende polıitische Ord- Staatsorgane nıcht wıeder rückgängıg gemacht werden?
NUunNng der polnıschen Führung als unannehmbar erschei- Ebenso blieb nach dem Sommer 1980 offen, ob die unab-
1C  —$ mußten, WI1€e die Forderungen nach VO  S Parteı un: hängigen gesellschaftliıchen Kräfte bereıt seın würden, die
Arbeıtgeber Staat) unabhängigen und selbstverwalteten Fassade des Machtanspruchs der PVAP 1m Staate AaNZUeEer-

kennen, WI1€e die Führer der Solidarnos€ 1m Herbst 1980Gewerkschaften, dem Streikrecht un: der Einschränkung
des Informationsmonopols der Parteı durch iıne durch- hatten. Mulßte diese Bereitschaft aber nıcht WwI1e-
greifende Liberalisıerung der Zensurbestimmungen. derum entscheidend VO  — der glaubwürdigen Erneue-

rungsbereitschaft der regıerenden Arbeıiterpartel abhän-
gen?Diıe Parte!l un ihr: Partner
Im Herbst 1980 WAar vorübergehend ‚eıne Mischtorm aUus

Dıie Sensatıon WAar pertekt, als die polnısche Regierung Wwe1l Systemen ” (Erik Michael Bader) entstanden. Auf der
30./3 August 980 1n den spater SOgCENANNLEN Gesell- einen Seıite-stand dıe Parteioligarchie, der das Recht ZUrFr

schaftlichen Vereinbarungen die Forderungen der streiken- Regierungsausübung und die „führende Rolle 1m Staat“
den Arbeiter anerkannte, die in diesem Augenblick durch die größte gesellschaftliıche Gegenkraft, die Ge-
praktısch die Interessen aller Schichten der polnıschen werkschaftsbewegung Solıdarno$€, ausdrücklich ZUE-
Gesellschaft vertraten Hatte die Parteı endgültig VOT der standen worden Wr Diese Gewerkschaft, die VO BegınnkMassenbewegung des Sommers 980 kapıtuliert? 1n Anbetracht der mıt ihr verknüpften oft wıdersprüch-
Mırt der Anerkennung eiıner VO:  — der PVAP unabhängigen lıchen Erwartungen VO seıten der MaJorıtät der polnı-
und selbstverwalteten Gewerkschaft 1mM Herbst 980 schen Gesellschaft mehr als iıne normale Gewerkschaft
durch Parteı, Regierung un Gerichte WAaTr der entschei- War und sıch schließlich auf dem Gewerkschaftskongrefß
dende Schritt ZUuUr Aufgabe des Organısatıonsmonopols 1m Oktober 981 selbst auch als „gesellschaftliche ECWE-
über die Arbeiterschaft Innerhalb weniıger Wochen gung“ definierte, diese Gewerkschaft erfüllte teiılweıise
verlor die Parte!ı die direkte Kontrolle über mehr als 90% mıt ausdrücklicher Zustimmung der Regierung die
der bıs dahın ıIn den Staatsgewerkschaften organısıerten Funktion eines Parlaments und einer Opposıtion 4015
Arbeiter un damıt hre Legitimationsbasıs als „führende über Regierung und Parteı.
Krf“ beiım Autbau des Soz1ialısmus In Polen eın praze-
denzloser Zustand in einem Land des „real ex1istierenden Fın Übergangsmodell, das NnIC VO
Sozıialısmus”, der In den polıtischen Schlüsseljahren DPo- Dauer eın konnte
ens 1956, 970/71 und 1976 überhaupt nıcht ZUur Diskus-
S10N gestanden hatte. Zugleich wurde jedoch In der Konstitutiv für das 15 Monate ex1istierende Mischsy-
‚selbstbegrenzten Revolution“ die polnısche Sozi0ologın SLIEM aber das dieses Übergangssystem paralysıe-
Jadwiga Stanıszkıs) VO  - 980 die „führende Rolle“ der Ar- rende Moment der Schwäche der polnischen Kommunıi-
beıterpartei VO  e} der Solidarnos€ zumiındest Pro forma StCN, das Fehlen eınes gesamtstaatlıchen Grundkonsenses
erkannt. Im Jahre 1980 WAar miı1t der offiziellen zwischen Regierung/Parteı und Solıiıdarnos€ un der Um:-
Anerkennung VO  = unabhängiıgen, UVO inoffiziellen und stand, da{fß eın Wechsel zwıischen Regierung und „Opposı-
ıllegalen gesellschaftliıchen Instiıtutionen eın politischer tion“ ausgeschlossen WTr Für beıde Seliten WAar dieses
un gesellschaftlıcher Zustand bereits welIlt überschritten, Modell VO  a 980/81 eın Übergangsmodell: tür die Parte1-
den eıner der ührenden Köpfe der sozıalıstischen Oppo- führung iıne Konzession In einem Augenblıck polıtıscher
SIt1ON, Jacek Kuron, schon 1977 gefordert hatte: „Gegen- Agonıe, die bald WI1€e möglıch und weıt W1e€e möglıch

IST iıne totalıtäre Fassadewärtıg unerläßlıich, wıieder rückgängıig gemacht werden mußite; für Solidar-
aufrechtzuerhalten. Unser Programm mu se1n, hınter \  \ und die Mehrkheit der Bevölkerung 1U  — die zweıtbe-
dieser Fassade, ohne S1e zu Eınsturz bringen, ıne STE Lösung. Der eigentlıch notwendiıge und doch nıcht
pluralistische Gesellschaft schaffen, inottizielle gesell- realısıerbare beste VWeg wAare nach Ansıcht der Wortführer
schaftliche Institutionen 1Ns Leben rufen, dıe den wirk- der unabhängigen gesellschaftlıchen Kräfte der Gang der
lıchen Wıllen des Volkes ZAUE Ausdruck bringen In der PVAP in die vorübergehende Opposıtion bei Anerken-
Lage sınd“ (zıt. nach Helmut agner, Die Doppelgesell- Nung der „leıtenden Idee des Soz1alısmus“ VO  > seıten aller
schaft: Systemwandel In Polen, Berlın 1981, 56) gesellschaftlichen Kräfte SCWESCNH eın Gedankenspiel,
Seıt September 1980 stellte sıch für die Polnische Vere1- das seIlt 981 selbst ıIn Parteikreisen Anhänger tand un ıIn
nıgte Arbeıterparte!l also die Frage, ob S1€e den „Gesell- Parteizeıtungen publızıert wurde Gazeta Krakowska,
schaftsvertrag“ des August 1980 akzeptieren werde. 10 8 1 u
Dieser Vertrag hatte die Arbeiterschaftt und schließlich Das einzıge Sanktionsinstrument, das Solidarnos€ In dem
die NZ polnısche Gesellschafrt erstmals In der (Ge- labıilen Übergangssystem besafs, WAar das Streikrecht. Da-
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neben gab praktisch keine autorıtatıven Regelungsme- rung WAar iıne direkte politische Einflußnahme der Kıirche
die VO  — außen auf die beiden Selıtenchanısmen, das geringere -  el gegenüber der Gefahr, da{ß Solidar-

Regierung/Parteı und Soliıdarnos€ einwirken konnten. O  \n dem Einflufß ihrer polıtischen Berater eiıner
Dıie Kontrahenten verhandelten miıteinander WI1€e Zzwe!l sozıalistischen oder christliıch-soz1ialen Opposıtionspartel
teindliche 1MmM Woafftenstillstand befindliche Mächte un werden könnte. ıne unmiıttelbare politische Konkurrenz
enthıelten einander das für eın Funktionieren des Systems WAar VO der katholischen Kırche 1m Gegensatz den SC-
notwendiıge Mınımum Vertrauen VOrTr. In diıesem Sy- sellschaftlıchen rupplerungen nıcht befürchten. Sıe
STEM WAaTr eın Streikverbot, das 1m Herbst 1981 VO Parte1 stand über den Parteıen. Insofern WAar der Schaden eıner
und Regierung mehrmals angedroht worden WAaTrT, 5  Ö© wachsenden politischen Rolle der Kirche für die Parte1ı
ähnlicher Dımension w1e€e dıe Aussetzung des Wahlrechts eingrenzbar und vorläufig berechenbar.

Das KSS-,K (Komıtee der Gesellschafrtlichen Selbst-ın den Systemen, tür die Wahlen dıe Rolle der polıtischen
Sanktion spielen; kommt einem Staatsstreich auf eıt verteidigung) stellte dagegen die Führungsrolle der PVAP
gleich” (Erik Michael Bader, Das „polnische Modell“ VO un damıt dıe Systemstabilıtät objektiv 1ın Frage, unabhän-
980/81 Eın Regierungssystem un seıne Schwä- Z1g davon, ob dies die Absıcht seliner Vertreter WAar. Mıt
chen, 1N: Europa-Archiv Aprıl D 219—230, Besorgnis lıckte die katholische Kirchenführung deshalb
hıer 225) Miıt der Konstitutionalısıerung der Politik in auf den polıtischen Eintflu{fß des KSS5 auf Solidarnos$s&. Es
Polen 980/81 (wachsende Bedeutung des SeJm, der (3e: War ıhr dringendes Bedürfnıis, dıe Gewerkschaft behut-
richtsbarkeıt, der Parteıen u.a.) un: iınfolge der polıtı- Sa dıe eıgene and nehmen, ungeachtet der Rısı-
schen Schwäche der PVAP konnte dieses Streikverbot bıs ken eINes solchen weıtgehenden, direkten polıtischen
ZzZu Dezember 1981 auft verfassungsmäßigem VWege ngagements. So mahnte Kardınal Wyszynskı die Ge-
nıcht durchgesetzt werden iıne Einschränkung der werkschafttler, be]l ihrem Vorgehen die „richtige Hierarchie
„trührenden Rolle“ der Parteı, dıe 1m Realsozıialısmus be1- der Werte“ einzuhalten: Zuerst sollten S1e die Natıon,
spiellos W  — dann die Gesellschaft, dann den Staat und danach

den großen Bereich der menschlichen Arbeıt denken
Diıe Miıttlerdienste der Kırche (Siowo Powszechne, Z 11 80) Konnte aber diese

„Hierarchie der Werte“, die Richtschnur für das Wıiırkenvergeblich? der katholischen Kırche In Polen seIlt 945 SCWESCH WAar,
Die katholische Kıirche bot ihre Lienste ZUr Über- unbesehen als Handlungsmaxıme VO eine_r gesellschaftlı-

chen ewegung anerkannt und noch vıel mehr praktiziertbrückung der Gräben 1n der eıt der Erneuerung 980/81
d W1€e S1€e ıIn allen Krisensiıtuationen Polens nach dem werden, die nolens volens Zu Machtfaktor 1mM polıtı-
7weıten Weltkrieg hatte. ach August 1980 WAar schen Spiel geworden WAar und konkrete gesellschaftliche
dies VOT allem ihr Beıtrag als Feuerwehr iın Sıtuationen Interessen durchzusetzen suchte? Es Jag In der Dynamık
Rande schwerer Konfrontationen. Wenn die Machtpro- der polnischen Revolution 81, da{fß die Autorität der
ben zwıischen Solidarnos€ und Behörden in einem att mäfßigenden Worte Kardınal Wyszynskıs und seiınes
steckenzubleiben drohten oder einer der beiden Kontra- Nachfolgers Jözef Glemp 1m Laufe der Verschärfung des
henten seıne Machtmiuttel einzusetzen beabsichtigte, oriff Machtkampftes In Polen bıs ZU Spätherbst 1981 ständıg
dıe katholische Kırche als VO beıden Seıten angerufene zurückgıing (vgl auch ds Heftt, 52)
dritte Kraft vermittelnd eın Dabe!] hatte S1€ immer das
Schicksal der anzen Natıon 1m Auge S1ıe WTr als Gemeıin- Die arte!ı in der Agonie2  62  Entwicklungen  neben gab es praktisch keine autoritativen Regelungsme-  rung war eine direkte politische Einflußnahme der Kirche  die von außen auf die beiden Seiten  chanismen,  das geringere Übel gegenüber der Gefahr, daß Solidar-  Regierung/Partei und Solidarnost einwirken konnten.  no$€ unter dem Einfluß ihrer politischen Berater zu einer  Die Kontrahenten verhandelten miteinander wie zwei  sozialistischen oder christlich-sozialen Oppositionspartei  feindliche im Waffenstillstand befindliche Mächte und  werden könnte. Eine unmittelbare politische Konkurrenz  enthielten einander das für ein Funktionieren des Systems  war von der katholischen Kirche im Gegensatz zu den ge-  notwendige Minimum an Vertrauen vor. In diesem Sy-  sellschaftlichen Gruppierungen nicht zu befürchten. Sie  stem war ein Streikverbot, das im Herbst 1981 von Partei  stand über den Parteien. Insofern war der Schaden einer  und Regierung mehrmals angedroht worden war, „von  wachsenden politischen Rolle der Kirche für die Partei  ähnlicher Dimension wie die Aussetzung des Wahlrechts  eingrenzbar und vorläufig berechenbar.  Das KSS-„KOR“ (Komitee der Gesellschaftlichen Selbst-  in den Systemen, für die Wahlen die Rolle der politischen  Sanktion spielen; es kommt einem Staatsstreich auf Zeit  verteidigung) stellte dagegen die Führungsrolle der PVAP  gleich“ (Erik Michael Bader, Das „polnische Modell“ von  und damit die Systemstabilität objektiv in Frage, unabhän-  1980/81. Ein neues Regierungssystem und seine Schwä-  gig davon, ob dies die Absicht seiner Vertreter war. Mit  chen, in: Europa-Archiv F8/25. April 1982, S. 219-230,  Besorgnis blickte die katholische Kirchenführung deshalb  hier S. 225). Mit der Konstitutionalisierung der Politik in  auf den politischen Einfluß des KSS auf Solidarno$e. Es  Polen 1980/81 (wachsende Bedeutung des Sejm, der Ge-  war ihr dringendes Bedürfnis, die Gewerkschaft behut-  richtsbarkeit, der Parteien u.a.) und infolge der politi-  sam an die eigene Hand zu nehmen, ungeachtet der Risi-  schen Schwäche der PVAP konnte dieses Streikverbot bis  ken eines solchen weitgehenden, direkten politischen  zum 13. Dezember 1981 auf verfassungsmäßigem Wege  Engagements. So mahnte Kardinal Wyszyiiski die Ge-  nicht durchgesetzt werden — eine Einschränkung der  werkschaftler, bei ihrem Vorgehen die „richtige Hierarchie  „führenden Rolle“ der Partei, die im Realsozialismus bei-  der Werte“ einzuhalten: Zuerst sollten sie an die Nation,  spiellos war.  dann an die Gesellschaft, dann an den Staat — und danach  an den großen Bereich der menschlichen Arbeit denken  Die Mittlerdienste der Kirche —  (Stowo Powszechne, 21.11. 80). Konnte aber diese  „Hierarchie der Werte“, die Richtschnur für das Wirken  vergeblich?  der katholischen Kirche in Polen seit 1945 gewesen war,  Die katholische Kirche bot ihre guten Dienste zur Über-  unbesehen als Handlungsmaxime von einer gesellschaftli-  chen Bewegung anerkannt und noch viel mehr praktiziert  brückung der Gräben in der Zeit der Erneuerung 1980/81  an, wie sie es in allen Krisensituationen Polens nach dem  werden, die nolens volens zum Machtfaktor im politi-  Zweiten Weltkrieg getan hatte. Nach August 1980 war  schen Spiel geworden war und konkrete gesellschaftliche  dies vor allem ihr Beitrag als Feuerwehr in Situationen am  Interessen durchzusetzen suchte? Es lag in der Dynamik  Rande schwerer Konfrontationen. Wenn die Machtpro-  der polnischen Revolution 1980/81, daß die Autorität der  ben zwischen Solidarnost und Behörden in einem Patt  mäßigenden Worte Kardinal Wyszynıskis und seines  steckenzubleiben drohten oder einer der beiden Kontra-  Nachfolgers Jözef Glemp im Laufe der Verschärfung des  henten seine Machtmittel einzusetzen beabsichtigte, griff  Machtkampfes in Polen bis zum Spätherbst 1981 ständig  die katholische Kirche als von beiden Seiten angerufene  zurückging (vgl. auch ds. Heft, S. 52).  dritte Kraft vermittelnd ein. Dabei hatte sie immer das  Schicksal der ganzen Nation im Auge. Sie war als Gemein-  Die Partei in der Agonie ...  schaft, die transzendente Werte vertritt und deren Ziel es  nicht ist, direkt politische Macht auszuüben, frei von den  Das polnische Übergangssystem scheiterte letztlich aber  spezifischen Egoismen, in denen sowohl die PVAP als  nicht an dem sinkenden Einfluß der katholischen Kirche  auf die Entscheidungen der Solidarno$t-Gremien, son-  auch die neue Gewerkschaft gefangen waren. Sicherlich  war auch die Kirche Nutznießerin der Erneuerung; sie  dern an der Brüchigkeit der Fiktion von der „führenden  wußte, was sie selbst verlieren konnte, wenn der Bogen im  Rolle“ der Partei, die von dieser 1980/81 nicht ausgefüllt  politischen Spiel überspannt würde.  werden konnte, da sie mehrere miteinander nicht verein-  Nach der Gründung von Solidarnos€ lag der polnischen  bare Rollen hätte spielen müssen; die Rolle einer abge-  Führung sogar daran, daß die katholische Kirche einen  wirtschafteten und abgelösten Regierungspartei, die Rolle  bestimmenden Einfluß auf die Gewerkschaftspolitik be-  einer erneuerten an die Regierung gekommenen Partei  und die Rolle einer vor allem nach außen, in Richtung So-  wahrte bzw. ausbauen konnte. Es kam zu der paradoxen  Situation, daß die eigentlich die „führende Rolle im Staat“  wjetunion und Verbündete, Kontinuität versprechepde  beanspruchende PVAP einen weiteren Zuwachs an politi-  Partei (vgl. Bader, a.a. O., S. 227).  schem Einfluß der katholischen Kirche im gesellschaft-  Die von Solidarnost abgegebene Herrschaftsgarantie für  lich-politischen Leben befürwortete, da sie sich davon  die PVAP hätte allein dann eine gewisse Dauerhaftigkeit  eine Schwächung der sozialistischen Opposition (v.a. des  versprechen können, wenn sich die PVAP glaubwürdig als  KSS-„KOR“) in der Gewerkschaftsbewegung erhoffte.  reformfähige und offensiv auftretende Partei erwiesen  Die Partei selbst hatte den direkten Einfluß auf die Mas-  hätte. Zu einer konsequenten Reformpolitik konnte sie  sen verloren. Sie brauchte einen Vermittler. Für die Füh-  sich jedoch trotz innerparteilicher Demokratisierungsten-schaft,; die transzendente Werte vertriıtt un: deren Ziel
nıcht ISt;, direkt polıtische Macht auszuüben, freı VO  e den Das polnısche Übergangssystem scheıterte letztlich aber
spezifischen Ego1jsmen, in denen sowohl die PVAP als nıcht dem sinkenden Einflu{fß der katholischen Kirche

auf die Entscheidungen der SoliıdarnosG€-Gremien, SOMN-auch die LNECUEC Gewerkschaft gefangen Sicherlich
WAar auch die Kıirche Nutznießerin der Erneuerung; s$1€e dern der Brüchigkeıit der Fiktion VO der „Tführenden
wußte, wWas s$1e selbst verlıeren konnte, WEenNnn der Bogen 1m Rolle“ der Parteı, die VO  > dieser 980/81 nıcht ausgefüllt
polıtischen Spiel überspannt würde. werden konnte, da sS$1e mehrere mıteinander nıcht vereın-
ach der Gründung VO  - Solidarnos€ lag der polnıschen bare Rollen hätte spielen mUussen: die Rolle eıner abge-
Führung Oß daran, da{fß die katholische Kıirche einen wirtschafteten un: abgelösten Regierungspartel, die Rolle
bestimmenden Einfluß aut die Gewerkschaftspolitik be- eıiner erneuerten die Regierung gekommenen Parte1

un die Rolle einer VOT allem nach außen, ın Rıchtung SO-wahrte bzw. ausbauen konnte. Es kam der paradoxen
Sıtuatlon, da{fß dıe eigentlich die „führende Rolle 1mM Staat“ wJetunıon und Verbündete, Kontinulntät versprechepde
beanspruchende PVAP eınen weıteren Zuwachs polıitı- Parteı (vgl Bader, Aa 22/7)
schem Eintlu{fß der katholischen Kirche 1m gesellschaft- Die VO  S Solidarnos€ abgegebene Herrschaftsgarantie für
lıch-politischen Leben befürwortete, da S$1e sıch davon die PVAP hätte alleın dann iıne ZEeWISSE Dauerhaftigkeit
iıne Schwächung der sozıalıstıschen Opposıtion (v des versprechen können, Wenn sıch die PVAP ylaubwürdig als
KSS-„KOR”) In der Gewerkschaftsbewegung erhoffte. reformfähige un: offensiv autftretende Parteı erwıesen
Dıie Parteı selbst hatte den direkten Einfluß’ auf die Mas- hätte. Zu einer konsequenten Reformpolitik konnte S1€e
sCM„H verloren. Sıe brauchte einen Vermiuttler. Für die Füh- sıch jedoch ınnerparteilicher Demokratisierungsten-



63Entwicklungen
denzen nıcht durchringen. Sıe War schwach. Sıe wurde die wichtigsten Konflikte un: Probleme aufgezeigt
VO der revolutionären Entwicklung getrieben, stand n1€e worden (Konwersatoriıum „Do$swıiadczenıi1e a  Przysziost

ihrer Spitze un: tührte NUur dem ruck der revol- aport trZecl: Spoleczenstwo polskıe D sıerpnıu 1980, 1ın
tierenden Parteıibasıis halbherzig innerparteiliche Reform- Kultura [ Parıs ; A 114—1/5, hier 123
maßnahmen durch oder kündıgte s$1e Für den 1im polıtischen Bereich: die Kontlikte über die bürgerlı-
Außenstehenden erweckte s$1e den Eındruck, da{fß s1e sıch chen Freiheiten un den Zugang den Staatsorganen,
1LUFr wıderwillıg den Verhandlungstisch SELZLE, Ja SCIAd- über die Funktionsweise des Regierungsapparates un
dezu iıh herangestreikt werden mußlßte. allgemeın die Grundlagen der Verrechtlichung der DPo-
EsS 1St emerkenswert,; dafß S1€E keıine dem Reformtlügel — lıtık;
rechenbare Integrationsfigur anbıeten konnte, die sowohl 1mM wirtschaftlichen Bereich: dıe Konflikte über eın Mo-
In der Parteı als auch in der Bevölkerung Respekt einge- dell der Wırtschalft, das Marktgleichgewicht, die Me-
Flößt hätte. 1ermıit 1sSt auch ein Unterschied der Ent- chanısmen der Entscheidungsfindung, die Mechanıs-
wicklung in der 1968 beschrieben. Im „Prager ME  — der Korrektur VO  —_ Fehlern, diıe Arbeitsproduktivı-
Frühling“ War der Glaube dıe Reformfähigkeıt des täÄt SOWIEe über die gesellschaftlıchen Konsequenzen der
Realsozijalısmus 1m sowjJetischen Einflußbereich noch unerläßlichen Rationalısıerung der Beschäftigung (Pro-
nıcht völlıg erloschen. Die Reformen wurden VO oben, blem der Arbeitslosigkeıt);
VO  —_ der Parteı vorangetrieben. Mıt Alexander Dubcek gab 1m gesellschaftlıchen Bereich: die Konftlikte über dıe

eın Parte1- und Nationalıdol. In Polen 8 ] WAar das Verteilung des Nationaleinkommens, Probleme der g-
anders. Dıiıe Parte1 leckte ihre Wunden, befand sıch iın e1- sellschaftlıchen Gerechtigkeit un: Moral
1C ständıgen Abwehrkampf und WAar Dezember ach DIiP wurden die Konftlikte zwischen den Staatsorga-
981 NUur noch eın „Leichnam“”, WIE Vıze-Premier Miıie- 1IC  — un der Gesellschatt hervorgeruten durch
CZYSLAW Rakowskı Anfang 1982 drastisch ausdrückte. das Mifßtrauen un: die Ungeduld der Bürger gegenüber
So war die Fiktion der „führenden Rolle“ der Parteı für den Vorhaben der Macht:;
die Solidarnos€ 1m Laufe der eıt immer wenıger akzepta- das Mißtrauen un den Unwillen der Macht gegenüber
bel geworden. Unter dem Druck ihrer zunehmend ungCc- den selbstverwalteten und utLtonomen Vorhaben un
duldıg un frustrijert werdenden Basıs tühlte sıch die Inıtıatıven der Bürger;
Gewerkschaftsführung 1mM Spätherbst 1981 CZWUNSCNH, 1ın die wirtschaftlichen un Marktschwierigkeıiten, iınsbe-
einem polıtischen Husarenritt die Aufkündigung der Re- sondere den ftehlenden Zugang den V.O:  > den Bürgern
y1erungsS- un: Systemgarantıe für dıe PVAP anzudrohen, verlangten Konsumgütern.
die 1m Herbst 1980 der stillschweigenden Bedın- Das hieß, längst übertällıge, umtassende Reformen auf al-
SUuNns der Einhaltung des „Gesellschaftsvertrages” SCH| len Gebieten hätten denkbar ungünstıgen WIrt-

schafrtliıchen Bedingungen schnell un zwischen denben worden WAar Dieser Vertrag WAar spatestens mIt dem
19 März VO: den Behörden erstmals demonstratıv gebro- Kontrahenten (Parteı gesellschaftlıche Kräfte) einver-
chen worden, als ın Bromberg VO  — der Miılız mıiıt Gewalt nehmlıich eingeleıtet werden müuüssen.

Gewerkschaftler VOT:  SC wurde, ohne da{fß die
Übergriffe geahndet worden waren. Seitdem ühlten sıch Nur iıne starke e]1 hätte den Weg
die das polnısche Übergangssystem sprengenden Kräftte freigeben können
ın der Gesellschaft mehrtach herausgefordert. SO gesell-
ten sıch der systembedrohenden Agonıe der Parteı Es WAar die polıtische Durchschlagskraft der Solidarno$€,
Maßnahmen, die VO  — vielen Gewerkschaftsmitgliedern als die das polnısche Drama VO Dezember 1981, die
gewollte Provokationen empfunden wurden. Hınzu ka- Verhängung des Kriegszustands und später das Verbot
18391  —$ die Unsicherheiten auftf beiden Seıten darüber, e1- der Gewerkschaftsbewegung herautbeschwor. Es WAar der
gentliıch die renzen dieses „Mischsystems” lagen. allgemeıne Schwäachezustand der PVAP und des überkomme-
Schliefßlich bewahrte das Machtzentrum der PVAP Polen nen politischen Systems, die die objektiven Ursachen dafür
VOT der direkten ntervention der Verbündeten, nıcht al- bıldeten, da{fß auch zunächst begrenzte Veränderungen
eın 4US Loyalıtät gegenüber den Bruderparteıen, sondern Erschütterungen der Herrschaftsstruktur nach
auch 1mM ureigenen Interesse der Erhaltung der Nomen- sıch OSCMN Es se1 L1UT daraut hingewlesen, da{fß die Parteı1-
latura ın den Apparaten. mıtglieder VO der PVAP-Führung aufgefordert wurden,

in die Soliıdarnos€ einzutreten, tür den „SOZz1alıstı-
schen Charakter“ der Gewerkschaft SOTSCH (Trybuna63  Entwicklungen  denzen nicht durchringen. Sie war zu schwach. Sie wurde  waren die wichtigsten Konflikte und Probleme aufgezeigt  von der revolutionären Entwicklung getrieben, stand nie  worden (Konwersatorium „Do$wiadczenie i Przysztost“  an ihrer Spitze und führte nur unter dem Druck der revol-  Raport trzeci: Spoteczenstwo polskie po sierpniu 1980, in:  tierenden Parteibasis halbherzig innerparteiliche Reform-  Kultura [Paris], 9/1981, S. 114-175, hier S. 123 f.):  maßnahmen durch oder kündigte sie an. Für den  — im politischen Bereich: die Konflikte über die bürgerli-  Außenstehenden erweckte sie den Eindruck, daß sie sich  chen Freiheiten und den Zugang zu den Staatsorganen,  nur widerwillig an den Verhandlungstisch setzte, ja gera-  über die Funktionsweise des Regierungsapparates und  dezu an ihn herangestreikt werden mußte.  allgemein die Grundlagen der Verrechtlichung der Po-  Es ist bemerkenswert, daß sie keine dem Reformflügel zu-  litik;  rechenbare Integrationsfigur anbieten konnte, die sowohl  im wirtschaftlichen Bereich: die Konflikte über ein Mo-  in der Partei als auch in der Bevölkerung Respekt einge-  dell der Wirtschaft, das Marktgleichgewicht, die Me-  flößt hätte. Hiermit ist auch ein Unterschied zu der Ent-  chanismen der Entscheidungsfindung, die Mechanis-  wicklung in der CSSR 1968 beschrieben. Im „Prager  men der Korrektur von Fehlern, die Arbeitsproduktivi-  Frühling“ war der Glaube an die Reformfähigkeit des  tät sowie über die gesellschaftlichen Konsequenzen der  Realsozialismus im sowjetischen Einflußbereich noch  unerläßlichen Rationalisierung der Beschäftigung (Pro-  nicht völlig erloschen. Die Reformen wurden von oben,  blem der Arbeitslosigkeit);  von der Partei vorangetrieben. Mit Alexander Dubtek gab  im gesellschaftlichen Bereich: die Konflikte über die  es ein Partei- und Nationalidol. In Polen 1980/81 war das  Verteilung des Nationaleinkommens, Probleme der ge-  anders. Die Partei leckte ihre Wunden, befand sich in ei-  sellschaftlichen Gerechtigkeit und Moral.  nem ständigen Abwehrkampf und war am 13. Dezember  Nach DiP wurden die Konflikte zwischen den Staatsorga-  1981 nur noch ein „Leichnam“, wie es Vize-Premier Mie-  nen und der Gesellschaft hervorgerufen durch  czystaw Rakowski Anfang 1982 drastisch ausdrückte.  — das Mißtrauen und die Ungeduld der Bürger gegenüber  So/war die Fiktion der „führenden Rolle“ der Partei für  den Vorhaben der Macht;  die Solidarno$t im Laufe der Zeit immer weniger akzepta-  — das Mißtrauen und den Unwillen der Macht gegenüber  bel geworden. Unter dem Druck ihrer zunehmend unge-  den selbstverwalteten und autonomen Vorhaben und  duldig und frustriert werdenden Basis fühlte sich die  Initiativen der Bürger;  Gewerkschaftsführung im Spätherbst 1981 gezwungen, in  — die wirtschaftlichen und Marktschwierigkeiten, insbe-  einem politischen Husarenritt die Aufkündigung der Re-  sondere den fehlenden Zugang zu den von den Bürgern  gierungs- und Systemgarantie für die PVAP anzudrohen,  verlangten Konsumgütern.  die im Herbst 1980 unter der stillschweigenden Bedin-  Das hieß, längst überfällige, umfassende Reformen auf al-  gung der Einhaltung des „Gesellschaftsvertrages“ gege-  len Gebieten hätten unter denkbar ungünstigen wirt-  schaftlichen Bedingungen schnell und zwischen den  ben worden war. Dieser Vertrag war spätestens mit dem  19. März von den Behörden erstmals demonstrativ gebro-  Kontrahenten (Partei — gesellschaftliche Kräfte) einver-  chen worden, als in Bromberg von der Miliz mit Gewalt  nehmlich eingeleitet werden müssen.  gegen Gewerkschaftler vorgegangen wurde, ohne daß die  Übergriffe geahndet worden wären. Seitdem fühlten sich  Nur eine starke Partei hätte den Weg  die das polnische Übergangssystem sprengenden Kräfte  freigeben können  in der Gesellschaft mehrfach herausgefordert. So gesell-  ten sich zu der systembedrohenden Agonie der Partei  Es war die politische Durchschlagskraft der Solidarno$€,  Maßnahmen, die von vielen Gewerkschaftsmitgliedern als  die das polnische Drama vom 13. Dezember 1981, die  gewollte Provokationen empfunden wurden. Hinzu ka-  Verhängung des Kriegszustands und später das Verbot  men die Unsicherheiten auf beiden Seiten darüber, wo ei-  der Gewerkschaftsbewegung heraufbeschwor. Es war der  gentlich die Grenzen dieses „Mischsystems“ lagen.  allgemeine Schwächezustand der PVAP und des überkomme-  Schließlich bewahrte das Machtzentrum der PVAP Polen  nen politischen Systems, die die objektiven Ursachen dafür  vor der direkten Intervention der Verbündeten, nicht al-  bildeten, daß auch zunächst begrenzte Veränderungen  lein aus Loyalität gegenüber den Bruderparteien, sondern  Erschütterungen der gesamten Herrschaftsstruktur nach  auch im ureigenen Interesse an der Erhaltung der Nomen-  sich zogen. Es sei nur darauf hingewiesen, daß die Partei-  klatura in den Apparaten.  mitglieder von der PVAP-Führung aufgefordert wurden,  in die Solidarnos€ einzutreten, um für den „sozialisti-  schen Charakter“ der Gewerkschaft zu sorgen (Trybuna  ... und die polnischen Probleme wie ein  Faß ohne Boden?  Ludu, 7. 11. 80). Das Ergebnis war, daß die Parteibasis  von den demokratischen Strukturen an der Gewerk-  Schon bei bestem Willen von seiten der Arbeiterpartei und  schaftsbasis derart angetan war, daß sie daraufhin in der  der unabhängigen Arbeiterbewegung wären die zu bewäl-  PVAP selbst die Demokratisierung von unten forderte  tigenden Probleme einer Erneuerung Polens wegen ihrer  und praktisch die Gefahr einer „Sozialdemokratisierung“  Kumulation fast unüberwindlich gewesen. Im dritten Be-  der leninistischen Partei nach sich zog.  richt des Gesprächskreises „Erfahrung und Zukunft“  So paradox es klingen mag, allein eine starke, selbstbe-  (DiP) über „die polnische Gesellschaft nach August 1980“  wußte und von dem Engagen_1ent ihrer Mitglieder getra-un dıe polnischen Probleme WIe eın

Faß hne Boden? Ludu, 161 80) Das Ergebnis WAar, da{fß die Parteıbasıs
VO den demokratischen Strukturen der Gewerk-

Schon be] bestem Wıllen VO  — seıten der Arbeıterparteı un schaftsbasıs derart angetan WAaälfl, da{fß sS1e darautfhin 1n der
der unabhängıgen Arbeiıterbewegung waren die bewäl- PVAP selbst die Demokratisierung VO torderte
tiıgenden Probleme eıner Erneuerung Polens wegen ihrer un praktısch die Getahr einer „Sozialdemokratisierung“
Kumulation fast unüberwindlich DEWESCNH. Im drıtten Be- der leninıstischen ParteIı nach sıch ZOS
richt des Gesprächskreises „Erfahrung und Zukuntt“ So paradox klingen mMas, alleın iıne starke, selbstbe-

über „dıe polnische Gesellschaft nach August 1980“ wußte un VO  —; dem Engagen\1ent ihrer Mitglieder a-



Interview

SCNC Polnische Vereinigte Arbeıterparteı hätte den Weg des Fehlens einer polıtischen Gegengewalt ın Gestalt der
tür iıne allmähliche ursprünglıch VO der Soliıdarnos€ 1N- Arbeıiterparteı iıhren Charakter änderte, WAar der Ertfolg
ıtnerte Systemreform weısen können. SIie alleın hätte der des polnıschen Experiments verbaut. Dıie Desıinte-
notwendıge ebenbürtige Gegner und Verhandlungspart- gration des polıtıschen Systems beschleunigte sıch. Der
C: der gesellschaftlichen ewegung seın können, Systemwandel In kürzester eıt WAar nıcht mehr AUSSC-
der dazu aufgefordert SCWESCH wäre, sıch der Solidarnos€ schlossen. Die „polnısche Revolution“ entwickelte ihre
als polıtiıscher Machtfaktor und intellektuelle Heraustor- Eıgendynamık un: veranlafite hre Protagonisten (Solı-
derung stellen. Eıne starke PVAP hätte die Erhaltung darno$€t) und „Opter” (PVAF) Aktionen und Reaktio-

die ihre außersteder ‚sozlalıstıschen Errungenschaften“ 1ın Polen - NECNM, Entscheidungsfreiheit aufs
über der SowjJetunion sıgnalısıeren und den Realıtätssınn einengten. In diesem Moment mußte der Parteiapparat
ın der Solıdarnose Öördern mussen. uch dieses Szenarıo tolgt INa  ; der systemımmanenten Logik der Machtsiche-
hätte gyroße polıtısche Rısıken ın sıch geborgen, hätte die runs dıe Notbremse (mıttels Armee un Sıcherheıitsap-
„Betonköpte” 1ın der PVAP und hre Förderer 1n Moskau, paraten) zıehen, WECeNn nıcht VO  e den entscheidenden
st-Berlın un: Prag, die Schwärmer 1n der Solıdarnos€ Plätzen der polıtischen Bühne verschwinden wollte, was
un: die Romantiker 1ın der anzcCn polniıschen Gesell- ıhm schon aufgrund der geopolıtischen Lage Polens nıcht
schaft immer aufs NEUE herausgefordert. Es hätte eben- erlaubt WAar Das Scheitern der Solidarnos€ folgte A4u»s dem
falls scheitern können. An dem hıstorischen Scheideweg, polıtiıschen Nıedergang der PVAP zwıischen August 1980

und Dezember 1981 Es rückte miıt der Unausweichlich-dem sıch Polen Ende der Gierek-Ara befand, barg
jedoch jeder Ausweg A4aus der wirtschaftlichen, polıtischen, eıt un: mIıt der Geschwindigkeıit näher, miı1t der der Za
gesellschaftlichen und moralıschen Existenzkrise eın sammenbruch der kommunistischen ParteIı drohte. So
kalkulierbares Rısıko gesehen hatte Soliıdarnos€ einen größeren Gegner Ver-
Da die ursprünglıch „selbstbegrenzte Revolution“ SCH dient. Dieter Bıngen

Religiose Alternativszenarıos. Was steckt
dahıinter?
Fın Gespräch ber Jugendreligionen
Vor den SOg nen oder Jugendreligionen zwırd V“Oor allem DC- heute eigentlıch, WeEenn I1a  S sıch die Alterszusammenset-
WAarnNnEt DO  s den Kırchen ebenso 7LE VOoONn den politischen In- ZUNS anschaut, aum noch VO  — Jugendreligionen reden.
Lanzen, UVonNn Pädagogen nıcht anders als DON betroffenen
Eltern, deren Kıiınder sıch solchen Gemeinschaften zuwenden.
Die rage ist, ob dabe: nıcht häufıg über das Ziıel hinausge- „Es gıbt fließende Übergänge“
schossen ayırd UN die Eıgenart solcher Gemeinschaften und
die Einstellung derer, die hre Mitglieder und Opfer sind, ver-

Werden dıe Jugendreligionen jedenfalls als Ge-
samtphänomen nıcht eher überschätzt? Manche eECWEeEe-bannt zwerden. Wır sprachen darüber mıl dem Leıter der

Evangelischen Zentralstelle für Weltanschauungsfragen, SUNSCH scheinen Ja schon bereıts wıeder 1mM Abklıngen
se1in. Werden da nıcht SCH der onkreten GefährdungReinhart Hummel (Stuttgart). Die Fragen stellten Davıd See- einzelner Junger Menschen, die sıch diesen Gruppierun-ber und Cordelia Seng
SCH anschließen, aus Mücken Elefanten gemacht?

Herr Dr Hummel, über Jugendreliıgionen wiıird nNUu Hummel: ufs NZ gesehen kann INa  — nıcht SCNH, da{fßschon tast selıt einem Jahrzehnt viel gesprochen, x1bt die Jugendrelıgionen bzw deren Mitgliedschaft stark ab-ıne recht umfangreıiche Lıteratur, dennoch hat INa  — den
SC  IN haben Auftf der eınen Seılte sınd ewegungen,Eındruck, da{fß c der nötiıgen Grundintormation nach
WI1e die Iranszendentale Meditatıion oder die Diıivıne-w1e€e VOT tehlt Das fängt schon be1 dem Stichwort AJa

gend” Deshalb ZzUu Eıngang die rage Was 1St eıgent- Light-Missıon Miıtte der sıebziger Jahre ın iıne Kriıse g-
a  , haben sıch danach in eiınen schwierigen Prozefß derıch „Jugend“ an diesen Gemeinschaften? Konsolidierung begeben und verzeichnen heute keinen

Hummel Der Begriff Jugendreligionen hat sıch Erfah- ennenswerten Massenzulauf mehr. ber s$1e sınd ımmer
runscnh gebildet, dıe Eltern mI1t Kındern gemacht haben noch da, un: S1e sınd ımmer noch ın der Lage, NEUE Mit-
Diese Kınder muüssen Sal nıcht sehr Jung se1n, aber nach oylieder rekrutieren. Auf der anderen Seıte wachsen der
meınem Verständnıs sınd Jugendrelıgionen solche Grup- neurelıg1ösen Hydra immer wıeder NnNeUE Köpfe nach. Miıt
pCN, die In Famıliıen oder auch 1ın anderen Bereichen der dem Zurückgehen der Transzendentalen Medıitatıon un
Gesellschaft Konflikte hervorgerufen haben Inzwischen Dıvine-Light-Mission und anderen Gruppilerungen
sınd die Gruppen natürlich äalter geworden und damıt wurde das Feld frei für dıe Bhagwan-Bewegung, die heute
auch ıhre Miıtglıieder. Unter diesen Umständen kann INa über eıinen CHNOTMEN Zulauf verfügt. Irotzdem darf ina  5


